
Adventsfeier für Allein-
stehende in Oberegg

(Mitg.) Die Kirchgemeinde Oberegg lädt
auch dieses Jahr die alleinstehenden Frau-
en und Männer zur Adventsfeier ein. Die
Feier findet am 4. Adventssonntag, 21. De-
zember, im Rest. Ochsen statt. Beginn um
11.30 Uhr. Die Feier wird vom Blauring mu-
sikalisch umrahmt. Anmeldungen nimmt
Franziska Wild bis Freitag, 19. Dezember,
gerne entgegen, Telefon 071 891 22 28.

Wen-Do: Selbstverteidi-
gungskurs für Mädchen

(Mitg.) In Appenzell findet diesen Winter
seit längerem wieder einmal ein Selbstver-
teidigungskurs statt. Eingeladen sind alle
Mädchen zwischen 13 und 15 Jahren. Die
Teilnehmerinnen trainieren im Kurs an
zwei Samstagen (10. und 17. Januar) in
der Turnhalle des Gymnasiums St. Antonius
wirksame Befreiungs- und Angriffstechni-
ken in konkreten Situationen, erproben in
Rollenspielen Raum einzunehmen, Gren-
zen zu setzen, Nein zu sagen und es werden
Verhaltensweisen für unangenehme Situa-
tionen thematisiert und erarbeitet. Durch-
geführt wird der Kurs von professionellen
Leiterinnen von Wen-Do St.Gallen
Der Kurs wird vom Jugendkulturzentrum
Appenzell organisiert und von der Jugend-
kommission AI finanziell unterstützt. Dank
diesem Beitrag konnten die Kosten für die
Teilnehmerinnen auf 50 Franken reduziert
werden. Weitere Infos und die Anmeldeun-
terlagen finden sich auf www.jugendkul-
turzentrum.ch

Suisseporcs

Börseninformation vom 12.-18. De-
zember 2008 für Schlachtschweine
Fr./kg SG

ab Stall ca. Franko Schlachthof

QM 4.60 4.85
Konventionelle 4.50 4.75
CNp 5.10 5.35
M-7 4.90*

In der zu Ende gehenden Woche konnten
die klassischen Schlachtschweine gut QM
am Markt platziert werden. Mittlere Ange-
bote standen einer gut mittleren Nachfrage
gegenüber. Der Markt ist ausgeglichen. Bei
den IPS Schweinen standen mittlere Ange-
bote einer gut mittleren Nachfrage gegen-
über. Die CNf-Schweine verlaufen nach
Plan. In der kommenden Woche können
die QM-Schlachtschweine am Markt plat-
ziert werden. Die Angebote werden im
mittleren Rahmen ausfallen. Die Nachfrage
wird im gut mittleren Bereich ausfallen.
*=Basispreis QM ab Stall und die von der IP-Suisse
und der Migros ausgehandelte IPS-Prämie von aktu-
ell 30 Rappen.
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Am vergangenen Mittwoch wur-
de das Pumpwerk Vorderdorf
nahe bei der Oberegger Pfarr-
kirche nach einer Totalsanierung
wieder offiziell in Betrieb ge-
nommen. Es handelt sich um
eine Gemeinschaftsanlage von
Oberegg und Reute.

Rolf Rechsteiner

Oberegg besitzt auf der Ledi, am
südlichen Höhenzug zwischen
St. Anton und Halegg, ein Dut-
zend recht ergiebiger Quellen
mit Trinkwasserqualität. Sie
bringen je nach Jahreszeit eine
Gesamtmenge von 150-350 Mi-
nutenlitern. 
Weiter westlich, im Gebiet Hol-
zeren, hat die Gemeinde Reute
mehrere Quellrechte, die rund
100 Minutenliter liefern. Auf-
grund der Höhendifferenzen
reicht der natürliche Druck aus,
um das Wasser durch das Fall-
bachtobel und hinauf zum Re-
servoir Vorderdorf fliessen zu
lassen. 

Pumpwerk notwendig
Von dort ins System der Wasser-
versorgung ist aber noch ein
weiter Weg: Eine Pumpe beför-
dert das Trinkwasser über das
Netz Dorf Oberegg hinauf zum
Hauptreservoir Laderen, die
zweite versorgt das Reservoir
Hirschberg über das Netz von
Reute. In den letzten Monaten
wurde das ganze Pumpwerk sa-
niert; ein Teil der technischen
Anlagen ist gänzlich erneuert
worden.

Zunächst musste der leck gewor-
dene Wasserspeicher, eine Kam-
mer von 30 Kubikmetern Fas-
sungsvermögen, innen und aus-
sen neu abgedichtet werden,
wozu eine Spezialfirma beigezo-
gen wurde. Bei dieser Gelegen-
heit wurden zu- und wegführen-
de Rohre ersetzt, so dass im
Nahbereich der Anlage in abseh-
barer Zeit keine weiteren Grab-
arbeiten zu erwarten sind.

Neue Technik
Im Inneren des Pumpwerks wird
das Wasser der Ledi- und der
Holzernquellen separat geführt.
So ist es im Falle einer Ver-
schmutzung möglich, die eine
Seite zu «verwerfen», also dem
Bach zuzuführen, während die
andere bedenkenlos genutzt
werden kann. Die Trennung der
Systeme verhindert auch, dass
die dominantere Quelle das Was-

ser der anderen nach starken
Niederschlägen verdrängt. 
Am Kopf der Zuleitungen ist ein
Durchflusszähler angebracht,
der die einschiessenden Trink-

wassermengen erfasst. Dahinter
sitzt je ein Trübungswächter, der
auch feinste Verunreinigungen
feststellen kann. Spricht er an,
wird automatisch die Verwer-

fungsklappe geöffnet, so dass
das nachgelagerte System nicht
verschmutzt werden kann. 
Gemäss neuesten Standards ist
jedem System eine Aufberei-
tungskammer angegliedert, in
welcher das Wasser mittels UV-
Strahlen keimfrei gemacht wird.
Das Trinkwasser für Oberegg
und Reute werde nicht chlo-
riert, sagt Viktor Eugster, Chef
Wasserversorgung des Bezirks
Oberegg.

Aufwand nach Schlüssel geteilt
Die Pumpen selbst haben ihre
Lebensdauer noch nicht über-
schritten. Man habe sie vorerst
nicht ersetzt, da diese Massnah-
me keinen grossen Unterbruch
verursachen wird. Eugster er-
klärt: «Wenn eine Pumpe ausge-
wechselt werden muss, ist das in
ein bis zwei Tagen erledigt. Der
Eingriff ist planbar.»
Für die unerlässlichen Sanie-
rungsmassnahmen wurde vom
bauführenden Planungsbüro
Hersche Ingenieure AG Oberegg
ein Aufwand von 215 000 Fran-
ken errechnet. Man bewege sich
ziemlich genau in diesem Rah-
men, stellt Viktor Eugster fest.
Mit Ausnahme der Spezialtech-
nik konnten sämtliche Arbeiten
von ortsansässigen Handwer-
kern erledigt werden. Der Nut-
zungsunterbruch erstreckte sich
über rund zwei Monate. 
Die beiden Gemeinden teilen
sich in die Kosten nach üblichem
Schlüssel für Gemeinschaftswer-
ke: Der bevölkerungsreichere
Bezirk Oberegg übernimmt 70
Prozent des Gesamtaufwands,
Reute den Rest.

Neueste Technik für Trinkwasserversorgung
Das Pumpwerk Vorderdorf in Oberegg ist saniert – Quellwasser noch besser nutzbar

Links im Bild der Zufluss mit Sperrvorrichtung und Durchflusszähler. Die waagrechte Sonde im Vordergrund ist der Trü-
bungswächter. (Bilder: zVg)
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Nutz und Gut»

von Dr. Daniel Fässler

Band 6 der Reihe
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Anhand der Geschichte der Gemein-
merker (v.a. Korporationen Mendle, Ried,
Forren, Mettlen) schildert der Autor in sei-
ner Dissertation das bäuerliche Leben in
Appenzell I.Rh. von der Besiedlung bis
Ende 19. Jahrhundert.
564 Seiten, 17 x 24 cm, mit vielen Bildern
und 3 herausnehmbaren, farbigen Über-
sichtstafeln.

Fr. 70.– + Versandkosten

Bestellungen unter Tel. 071 788 30 00
oder www.dav.ch/e-shop
DRUCKEREI APPENZELLER VOLKSFREUND
Engelgasse 3, 9050 Appenzell

Reklame

Am Schweizerischen Brass Band Wettbe-
werb, der am Wochenende vom 28. und
29. November in Montreux stattfand, durf-
te die Musikgesellschaft Haslen unter der
bewährten Leitung von Thomas Schild-
knecht den sehr guten 5. Schlussrang in

Empfang nehmen. Die Musikgesellschaft
Haslen stellte sich in der dritten Stärke-
klasse der harten Konkurrenz.  Sie war ei-
ne von 14 verschiedenen Brass Bands aus
der ganzen Schweiz und erzielte 92 von
100 möglichen Punkten. Als Dorfverein ist

diese ausgezeichnete Platzierung ein tol-
les Ergebnis, bestand die Konkurrenz
doch mehrheitlich aus Jugendbands oder
regionalen Brass Bands. Für die Musikan-
tinnen und Musikanten stand aber nicht
nur der Wettbewerb im Mittelpunkt, son-

dern es konnte auch Brass Band-Musik
auf höchstem Niveau genossen werden.
Die Musikgesellschaft Haslen durfte in
Montreux musikalisch wie auch kamerad-
schaftlich ein unvergessliches Wochenen-
de erleben. (Bild: zVg)

MG Haslen: Erfolgreiches Abschneiden in Montreux

Hut ab vor Carlo Schmid
Mit Erleichterung und Genugtu-
ung habe ich die Kritik bezüglich
der neuen Ausbildung im Ge-
sundheitswesen und der fragwür-
digen Akademisierung dieser Be-
rufsgruppen zur Kenntnis genom-
men. Landammann Carlo Schmid
hat mir voll aus dem Herzen ge-
sprochen; zum Glück gibt es
noch  Politiker mit gesundem
Menschenverstand und der nöti-
gen Weitsicht. Er hat die Proble-
matik richtig erkannt, und seine
Aussagen sind absolute Realität
und nicht undifferenziert, wie

dies ihm vorgeworfen wird. Die
absurde Entwicklung bei den
Pflegeberufen mit den neuen Aus-
bildungsbestimmungen und der
hochgejubelten Professionalität
gibt mir schon lange zu denken.
Professionalität wird nicht allein
durch ein Studium erlangt, dazu
gehören auch Erfahrung und
Wahrnehmungspotenzial. 
Die Entwicklung geht eindeutig
in die falsche Richtung. Was nüt-
zen uns Fachleute im Pflegebe-
reich, die  vorwiegend  mit Com-
putern und neuster Technik um-
gehen können und dabei den
pflegebedürftigen Menschen  als

solchen nicht mehr wahrnehmen
können?  Wer achtet und reagiert
auf die natürlichsten Bedürfnisse
und  Defizite dieser Pflegeemp-
fänger?    Wir brauchen Prakti-
ker/innen die mit Herz, Gefühl
und Verstand diese anspruchs-
vollen und komplexen Aufgaben
wahrnehmen und umsetzen. Was
nützen uns Hochschulabgänger
und Akademiker, die die ein-
fachsten  Grundbedürfnisse nicht
mehr erkennen und vor lauter
hochstilisierten Strategien bei
der Anwendung und Umsetzung
weit weg von der Realität sind
und die wohlwollende Theorie

nicht in die Praxis umsetzen kön-
nen, ganz zu schweigen von den
finanziellen Auswirkungen. Wo-
her nehmen wir in Zukunft gut
ausgebildetes  und kompetentes
Pflegepersonal, das sich  um die
tatsächliche Pflege und das
Wohlbefinden der Pflegeempfän-
ger kümmert? Ich bin mir sicher,
der jetzt aufgegleiste Weg läuft in
eine Sackgasse.  Ich danke alt
Ständerat Carlo Schmid, dass er
im Sinne vieler Betroffener  (Pa-
tienten und Pflegende) solche
Exzesse kritisiert und verurteilt.
Ich bin nicht nur Politikerin,
sondern gleichzeitig seit vielen

Jahren  im Pflegeberuf tätig, so-
mit eine ideale Kombination, so-
dass die Präsidentin und die Ge-
schäftsstellenleiterin des Berufs-
verbandes für
Pflegefachpersonen SG TG AR AI
mir diesbezüglich keinen Aufklä-
rungsbedarf schuldig sind! In
den Diskussionen werde ich  von
vielen Berufskolleginnen  in mei-
ner Meinung unterstützt und zur
öffentlichen Stellungnahme er-
muntert.

Emmy Zürcher
Dipl. Pflegefachfrau HF
Kantonsrätin AR
9100 Herisau

Leserbrief
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